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Reichstagswahl .
Im 13 . sächsischen Wahlbezirk ( Landkreis Leipzig ) find laut

amtlicher Verkündigung bei der Stichwahl am 27 . Januar 142S1
Stimmen abgegeben worden . Davon fielen 7577 auf Dr . Joh .
Iacoty , 6674 aus Dr . Heine . Johann Iacoby ist sonach mit
903 Stimmen Majorität zum ReichStagSabgeordneteu gewählt .
Die Flunkereien der „Tageblatt " > Clique von der „Anfechtbarkeit "
dieser Wahl find WuthauSbrllche der geschlagenen Gegner . Wenn

Wahlbeeinfluffungen vorgekommen sind , dann geschahen sie zu Un -

gunsteu der Sozialdemokratie .

. Qu
Sem
tr .

An die Parteigenoffen !
Die Reichstagswahlen sind vorüber . Sie haben uns neue

Errungenschaften , aber auch neue Verpflichtungen gebracht . Neue

Errungenschaften , sagen wir . Wohlan , sie find leicht zu beweisen .
Wir werden demnächst eine genaue Liste über die auf unsere Partei -
Candidaten gefallenen Stimmen veröffentlichen , können aber schon
hente mittheilen , daß etwa 180,000 Wähler an der Wahlurne für
unsere Grundsätze eingetreten sind , ein Erge ' rniß , das bewältigend
ist und auf das unzweideutigste beweist , welchen Aufschwung unsere

n. Partei in den letzten Jahren genommen hat . Zwar sind nur

£ > sieben unserer Candidaten definitiv gewählt worden , allein diese

, Zahl genügt , um unseren Gegnern Achtung abzuringen und m
- L- ~ uns selbst da » Bewußtsein zu stählen , daß unsere Partei nun zu
ireao einer politischen Macht herangewachsen ist.
. Parteigenossen ! Hinter unfern Reichstageabgeordneten stehen

180,000 Wähler , eine Thatsache , welche die Stimme unserer Ge -
a» wählten im Reichstage zu einer gewichtigen machen wird . Doch
. damit nicht zuftiede », hat die organisirre Partei , welche jetzt an
| vl | zweihundert Orten Mitglieder zählt , dafür zu sorgen , daß zu

den 180,000 Wählern Tag für Tag neue Gesinnungsgenossen
gewonnen und immer dichter , immer zahlreicher die Reihen de- : -

jenigen werden , welche die Grundsätze der Sozialdemokratie erkannt
— -! und in sich aufgenommen haben . DieS , Parteigenossen , ist die

iter itgitalorische Aufgabe , welche jedem von Euch nach den Wahlen
Zufällt uuh welche , völlig gewürdigt , zweifelsohne zu einer

rik - nachhaltigen Kräftigung der Parteiorganisation bestens beittagen
zur wird .

,ea « Ihr seht , nicht allein von den Errungenschaften dürfen wir

reden , denn noch vielmehr als sie müssen uns die Partei - Verpflich -
tungen am Herzen liegen . Gegen wen , Parteigenossen , haben wir

chier Pn�fljchtungen ? Gegen die Agitatoren , gegen die inhaftirten und
üiy gemaßregelten Parteigenossen , wie überhaupt gegen alle diejenigen ,

welche in hervorragender Weise für die Partei zu wirken berufen

sind . Wir brauchen Euch die Männer nicht zu nennen , welche
tlc , Anspruch darauf haben , von der Partei unterstützt zu werden , um

! chre Thätigkeit für daS Wohl des arbeitenden Volkes ununter -
! krochen fortsetzen zu können . ES liegt in Eurer Hand , Partei -

« b , genoffen , wie viel oder wie wenig für die Partei gethan werden

� soll . Unterlaßt eS daher nicht , Euch von Tag zu Tag an die
Worte zu erinnern : Ohne Opfer hat niemals für eme große Sache

; der Sieg errungen werden können .
Neben den regelmäßigen Parteisteuern ist eS der Unter -

stüyuugSfond , welcher von Euch bedacht werden muß. Laßt
Listen von Hand zu Hand gehen und sammelt Beiträge , damit
das durch die Wahlbewegung so rühmlich geförderte Werk der

Parteiagitation in gleicher Werse wie bisher seitens des Ausschusses
bedacht werden kann . Jeder von Euch suche seine Freunde zu
diesen Sammlungen heranzuziehen und hoffentlich giebt eS unter
den 180,000 Wählern viele Freunde , welche bereit sind , ihrer
Ueberzeugung durch pecuniäre Opfer Nachdruck zu verleihen .

Die Wahlbewegung hat unsere Parteikasse geleert — wohlan ,
die Errungenschaften der Wahlbewegung müssen der Hebel sein ,

— i welcher der Kasse neue und langdauernde Hülssmittel zuführt .
Parteigenossen! Beherzigt diesen Appell . Er ist ein Kind der

� Nothwendigkeit und wird — wenn gehörig beachtet — un « baldigst
zu neuen Erfolgen führen .

l - ! Alle Gelder bitten wir an den mitunterzeichneten Kasfirer zu
senden . Quittung wird im „VolSstaat " geleistet .

_ _ 1 Hamburg , 1. Februar 1874 .
Mit sozialdemokratischem Gruß !

Der Auaschuß .
»et l Rud . Praast , 1. Borsitzender .

Th . Külbel , 2. Vorsitzender .
H. Benneke , Kasfirer , kl. Schäferkampf Z4 .

Aug . Geib » Secretär , RödingSmarft 12 .

G. A. Müller , Beisitzer .

eine möglichst hohe Stimmenzahl für feinen Candidaten zu er -

langen , haben die Mitglieder unserer Partei in einer ganzen Reihe
von Bezirken sich begnügt , nur ihre Stimmen abzugeben , an einigen
anderen Orten sogar auch auf dieses verzichtet . Eine Billigung
kann dieses Verfahren nicht finden . Es wäre sehr wohl möglich
gewesen , auch ohne Anspannung der Kräfte bis zur Erschöpfung ,
in nicht wenigen Bezirken ein ungleich günstigeres Resultat zu
erzielen .

So haben z. B. unsere Parteigenossen in Aalen , Ravensburg ,
Reutlingen , Lörrach — wo nach dem eigenen Geständniß der dor -

tigen Parteigenossen ein günstiger Boden für die soziale Bewegung
ist — St . Johann - Saarbrücken , Offenbach , Gießen , gar keinen

Candidaten aufgestellt . Die Parteigenossen in Greiz und Speier
haben einfach den Candidaten des Allg . deutschen Arbeitervereins

unterstützt , die Parteigenossen in Hannover , Fulda , Konstanz : c.

sich begnügt , ohne jede Agitation nur ihre Stimmen abzugeben .
Von den bis jetzt in der ersten Wahl abgegebenen Stimmen ,

fallen auf Sachsen allein 87,389 , also die weitaus größere Hälfte ,
die sich auf 21 Wahlbezirke vertheilen , lieber die Stimmenzahl
der andern Länder sprechen wir weiter unten .

Das sächsische Resultat hat namentlich in Sachsen selbst —

nicht uns — sondern unsere Gegner überrascht . Die lächerlichsten
Gründe wurden ausfindig gemacht , um es zu erklären . So mühte

sich z. B. die „Deutsche allgemeine Zeitung " in drei Leitartikeln

ab , die wahren Ursachen aufzusuchen . Was sie zu Tage förderte ,
ist so oberflächlich und sich so widersprechend , daß wir eS nicht der

Mühe werth halten , auf eine Entgegnung einzugehen . Ihr Haupt -
trumpf ist daS Rechenexempel der „ Dresdener Presse " , das wir an
einer andern Stelle in sein Nicht « aufgelöst haben . Bettachtet die
liberale Partei es als einen sichern Vortheil für sich, daß durch
allgemeinere Betheiligung der Wähler ihr die Majorität zufalle ,
nun , warum beftirwortet sie dann nicht das Projett der Per -
pflichtung zur Abstimmung von Gesetzes wegen , wie eS die
„ Nordd . allgem . Zeitung " kürzlich vorgeschlagen . Wir geben den
Liberalen die Veincherung , - daß ein solcher Antrag , im Reichstag
eingebracht , unsere lebhafteste Billigung und Unterstützung findet .

Auch wir sind der Meinung , daß Jeder verpflichtet ist, seine Staats -

bürgerrechte auszuüben und dazu gerade so gut von Gesetzes wegen
angehalten werden soll , wie zur Erfüllung der StaatSpslichten
als Steuerzahler , Militärgesiellung : c. Aber vor diesem Zwang
graut den Liberalen , sie wissen zu gut , wie die gesetzliche Berpflich -
tung zum Wahlrecht auch veranlassen würde , daß sich die jetzt in -

differenten Massen nm die öffentlichen Angelegenheiten bekümmerten ,
und das wäre der Klassenherrschaft Tod .

Der Redakteur der „Deutschen allgemeinen Zeitung " hat vor
länger als 25 Jahren schon Artikel veröffentlicht — sie wurden
vor einigen Jahren im „Voltsstaat " abgedruckt — worin er die

Berechtigung des CommunismuS und feine einstmalige unzweifel -
haste Verwirklichung nachwies . Heute , wo die sozialistische Be

'

wegung das damals communistisch genannte Programm zu ver
wirklichen sucht, steht dieser Redatteur wie topstoS da , und kann

sich die Bewegung nicht erklären .

Bon den 1371 abgegebenen , sich auf etwas über 42,000 be -

ziffernden sozialistischen Stimmen erhielt unsere Partei rund 39,000 ,
der Rest fiel auf den Allg . deutschen Arbeiterverein . Von den

über 92,000 Stimmen , die diesmal abgegeben wurden , erhielten
wir 87,400 . Die sozialdemottatische Arbeiterpartei hat ihre An -

hängerschaft also um 120 Procent vermehrt , der Allgem . deutsche
Arbeiterverein um 50 pCt . Die Nachwahlen stellen das Steige -
nrngSverhältniß für uns noch günstiger .

Ein erfteuliches Bild des Fortschritts liefert auch Bayern .
Dieses hat mit Ausschluß der Pfalz in 11 Bezirken 15,836 Stim -

wen abgegeben , sämmtlich für die sozialdemottatische Arbeiter -

Partei , eine im Verhältniß zur Bevölkerungszahl zwar geringe
Stimmenzahl , die aber gegen 1371 ein ganz bedeutendes Wachs -

thum aufweist . Die Stimmenzahl in den beiden Münchener Be -

zirken wäre bedeutend stärker geworden , hätte nicht die dort Herr -
schende Cholera unfern Parteigenossen die Wahlagitation durch
Versammlungen unmöglich gemacht und wäre nicht durch jesuittsche
Auslegung der Wahlgesetzbestimmungen über den Verlust des Wahl -
rechts seitens deS dortigen liberalen St ad trat HS 2500 Wähler ihres
Wahlrechts verlustig geworden . Der „freisinnige " Rath hatte de -

kretirt , daß jene Väter sämmtlich kein Wahlrecht besitzen sollten ,
deren Kinder unentgeltlichen Schulunterricht oder sonstige Unter -

stützung zu Schulzwecken genossen hätten . Eine perfide Auslegung
des Gesetzes , deren nur der Liberalismus fähig ist.

Württemberg ist diesmal gleichfalls in die Wahlbewegung ein -

getteten und zwar zum erstenmal und lieferte in drei Wahlbezirken
die für den Anfang sehr respektable Ziffer von 6956 Stimmen .

Ein noch günstigeres Resultat wäre erzielt worden , wenn die

Parteigenossen in Aalen , Heilbronn , Reutlingen , Ravensburg
gleichfalls agitirt hätten , was aus uns unbekannten Gründen nicht
geschehen ist.

»Auch in Baden ist unsere Partei bei den diesmaligen Wahlen
zum erstenmale selbstständig ausgetteten und erhielt in vier Bezirken
2301 Stimmen . Lörrach mit seiner starken Arbeiterzahl und dem

günstigen Boden hatte sich leider nicht betheiligt . Ueber die ge -
radczu gewaltsame * Maßregelungen , die in dem „freisinnigen "
Baden , dem „ liberalen " Musterstaat in Deutschland , gegen die

Agitationen unserer Partei im Mannheimer und Pforzheimer Be -

zirt verübt wurden , hat der „Volksstaat " schon berichtet . Die

nächste Wahl wird zeigen , wie solche Mittel dem entgegengesetzten
Zwecke dienen .

DaS Großherzogthum Hessen stellte ebenfalls sein Bataillon zur
sozialdemokratischen Armee. Die Partei erhielt in zwei Bezirttn
2572 Stimmen ; waS die Offenbacher Parteigenossen während der

Wahl Igethan , wissen wir nicht , gehört haben wir nichts von
ihnen .

Die Reichstagsvahlev .
il .

Die Stimmenzahl , welche bis dato für unsere Parter ohne die

Naä- wahlen feststeht, beläuft sich auf 160,000 und wird inclusive
brr Nachwahlen auf 180,000 steigen . Die Stimmenzahl des All -
gemeinen deutschen Arbeitervereins , ebenfalls einschließlich der Nach -
Zahlen , wird die Höhe von 200,000 überschreiten , der unfern also

' um 20,000 voraus sein . Dagegen hat die sozialdemottatische
Partei in Bezug aus die eroberten Sitze den größeren Borsprung
voraus . Die Differenz der Stimmen erklärt sich für Jeden leicht ,
der die Agitationsweise der beiden Parteien beobachtet hat . Wäh -
rend der Mgemeine deutsche Arbeiterverein in jedem Bezirk , wo
er Mitglieder zählte , die äußersten Anstrengungen machte , um

Ueber die leiste GrüudungSepoche .
Den Lesern deS „BolkSstaat " sind die gegenwärtigen Borgänge

... _ _ _ 0. t , r � , an den Börsen beider Hemisphären wohl bekannt . Wir erleben

r . c ,
laren . Ste Liberalen follten ftch doch wieder einmal den letzten Akt jener tollen Farce , die , so oft

emgesteheu , daß sie durch Mc - lgene Charakterlosigkett , die hart - � � aufgeführt worden , und so dumm sie dem Ein -

Reckte �e�s�lelbk a�i�ttr — Wa�lreckt in»? Lmidtaa�� ' n ' den l ' ch %rt auch erscheinen mag , doch immer und immer wieder ihr

Rnrnrni, « ™ n ( � hi! >nh». rl�H6llh,m findet und die auch so recht daS wahrste und ureigenste
� Vi- fih 7� n « 1e Produkt der heutigen Gesellschaft ist : Nach einer kurzen Epoche

� Äfn scheinbaren EmporblühenS aller wirthschaftlichen Verhältnisse , nach
� � Boden W Zeit , in welcher die schwarze Kunst erfunden zu sein schien,

Partei , die Freiheit und Gerechtigkeit beucblmscb auf ' ihre Fahne
ungemchene Retchchümer nach irgend �n Zaub�

schreibt , in ihren Gliedern aber den härtesten Druck , unablässig I Ä fnlAen
auf die arbeitenden Klassen - uSübt — die sächsischen Fabrikanten ?!n ankammenÄ»
sind durch diese „ Tugenden " berüchtigt - daS Vollgefühl zur !

-

Erbitterung aufstacheln muß . Sie sollten sich endlich , als gebildete
Manner — die sie doch fein wollen — das Bekenntmß machen ,
daß durch den massenhaften Anschluß an den Sozialismus das

sächsische Volk nur seine alte traditionelle Mission , an der Spitze
des CulturfortschritlS in Deutschland zu marschiren , erfüllt . Sachsen
war die Wiege der Reformation ; in seiner Bevölkerung fanden

* * * * >. W - tz ? »
deS Bauernstandes wurde in Sachsen mit am frühesten in Deutsch¬
land durchgeführt — der „ Cultur " - und „Jntelligenzstaat " Preußen
humpelte 16 Jahre Hinterdrei » — und als die bürgerlich - liberale
Bewegung in Deutschland in den vierziger Jahren tn die Blülhe
kam , war e» wiederum Sachsen , da » sie am energischsten zur Gel -

tung brachte , unter dessen Berttetern im Jahre 1348 im deutschen
Parlament nicht ein einziger Conservativer sich befand .

So war auch die Nationalvereinsbewegung in Sachsen in der

vorfechSundsechziger Periode die lebhafteste in Deutschland , und
wenn seit 1366 daS Blättchen zu Ungunsten des Liberalismus sich
wendete , so geschah dies , weil da « Volk die bodenlose Nichtigkeit
Derer , auf die eS bisher gebaut , erkannte und in dem jugend
lich aufstrebenden Sozialismus eine Macht sah , die seinem vor
wärtsstrebendeu Sinn und dem Bedürfnisse seiner sozialen Lage
entsprach .

Da mögen unsere „Geschichtsprofessoren " die Nase rümpfen ,
wie sie wollen , und nach ihnen besser zusagenden Gründen forschen ,
sie werden keine finden . Der vethältnißmäßig hohe Culturzustand
Sachsen «, die entwickelten industriellen Verhältnisse , die Vergangen -
heit und Geschichte des Volks lassen es für Jeden , der denken

kann , als selbstverständlich erscheinen , daß die Bewegung in

Sachsen ist, was sie ist ; und ein Fortfahren der Regierung und

der herrschenden Klassen aus dem betretenen Wege wird in drei

Jahren noch ein anderes Resultat erzielen ; dafür stehen wir .

erinnerte sich nicht noch , wie unsere von der Börse „inspirirte "
Presse — und dazu gehörten sie alle , alle , die „anständigen "
Blätter und Blättchen , von gewissen roth angelaufenen an bis

hinauf zu den oberanständigen , urreattionären Organen der Re -

gierung — wie diese selbe Presse , sagen wir , Jubelhymnen sang
über den großarttgen Aufschwung deutschen Unternehmungsgeistes ,
deutschen Nationalreichthums » die so schön Hand in Hand gehe
mit der glorreichen „ Gründung " deS deutschen Reiches ; wer

erinnerte sich nicht noch , wie jeder Tag die Nachricht von der

Schöpfung neuer Wertste, neuer Millionen brachte , so daß sich
schließlich die Summe dieser neuentstandenen papierenen Reich -
thümer auf Milliarden belief , so daß ferner jeder vernünftige
Maßstab der Preise der vorhandenen GebrauchSwerthe verloren

ging und unter anständigen Leuten überhaupt nur noch nach Hundert¬
tausende » gerechnet wurde ; » er erinnerte sich nicht noch all der

glänzenden , von Verheißungen triefenden GrüudungSprospette , zum

großen Th - ile für schwere » Geld von den Gelehrten unserer
Manchesterschule verfaßt — mau sieht diese Leute wissen von ihrem
iaisser aller , da » deutlicher laisser voler *) heißen müßte , überall

die richttge Anwendung zu machen — jeder einzelne dieser Prospette
im Namen de » Fortschritts , der Cultur sprechend — ohne „ Cul¬
tur " thuu sie e« ja jetzt überhaupt nicht mehr — jeder einzelne

irgend eine meuschheitbeglückende Misston iuS Feld führend ? ( Man
denke z. B. nur an die Baugesellschaften , die Jedem , «auch dem

•) Laisser aller — gehen lassen — das konfuse „ Prinzip " der

Manchestermänner , daß der Staat Alle » „ gehen lassen " , d. h. sich nicht
um die ökonomischeu Verhältnisse bekümmern solle . Da ? I - aiss «r yoler
— stehlen lassen — also auch Nichteinmischung des Staat « , wmn g »
stöhlen wird , ist ebensalls ein „Prinzip " , auf dessen Befürwortung dir

Herren Manchestermänner längst gerathen sein müßten , wenn ste den

Muth hätten , die heutige Produktionsweise beim rechten Namen zu nennen .
Red . d. V.



eiitfachsten Manne " wie e« damatt hieß , ein eigen Hau « und Herd
versprachen . )

Und heute ? —

Jene gepriesenen Reichthiimer , sie haben sich inzwischen als

vollständig eiogtbildete Werthe erwiesen , und das auS dem Uber

au « einfachen Grund « , weil buntbemalte Papierwische —

man denke hierbei nur an die moderne Aktie oder an

da » biUot de banque John Law ' s seligen Angedenkens
— nie und nimmermehr , auch wenn sie noch so massen -
Haft fabricirt und mit noch so hohen Zahlen bedruckt

worden sind , eine wirkliche Zunahme deS Reichthums
eines Bolke « repräsentiren können , diese vielmehr einzig
und allein in der Vermehrung seiner , durch seine Arbeit zu schaffenden
Nutzwerthe und Genußmittel zu finden ist ; jene hochtönenden
GründungSprospekte , sie haben sich inzwischen als eine schätzenS -
werthe Sammlung der frechsten und schamlosesten Lügen herausge -
stellt , von Lumpen ausgeklügelt , um von Dummköpfen geglaubt

zu werden . Jene Weltbeglllcker, vulgo Grünver genannt , sie sind
seitdem gar fein still geworden ; ( obzwar eS welche darunter Hiebt,
die heute noch Stein und Bein darauf schwören , bei allen ihren
Handlungen nur da « Wohl der Menschheit im Auge gehabt zu
haben . So erzählt man sich in Berlin von unserem Freunde
QuiStorp , daß er , durch die harten Schicksalsschläge , sowie den ,

nach preußisch frommer Sitte ziemlich reichlichen SchuapSgenuß
geistig ein wenig gedrückt , sich für so eine Art von Erlöser hält
— nur daß sie eS ihm jetzt nicht mehr glauben wollen . Der „ein -

fache Mann " , er lebt und wohnt trotz aller Ballgesellschaften heute
noch ganz so elend , so jämmerlich und menschenunwürdig oder

vielmehr noch elender und jämmerlicher und menschenunwürdiger ,
wie je zuvor — deß werden uns all die Taufende , „einfacher
Männer " Zeuge sein , die diese Zeilen lesen ; und jene mit so vielem

Lärm iuS Leben gerufenen Bank - und Bau - und Fabrik - und

anderen Gescllchaften , sie fristen entweder ein jämmerliche « Scheie
dasein , beständig am Rande des Bankerotte « stehend , ohne jede
produktive Thätigkeit , die angeblichen Zwecke ihrer Begründung
nur noch dem Namen nach kennend , durch alle ihre Beamten ,
vom ersten VerwaltungSrathe bis zum letzten Lehrling herab , auf
da « Schmählichste bestohlen und ausgebeutet — man lese nur die

vielen diesbezüglichen Kriminalverhandlungen — oder aber sie
find bereits dem Bankerott verfallen — welches letztere in noch weit

ausgedehnterem Maße der Fall wäre , wenn nicht die Regierungen
aller derjenigen Staaten , die von der Krisis berührt wurden ,
darin gewetteifert hätten , dem sinkenden Schiffe mit Aufwand der

kolossalsten Mittel zu Hilfe zu kommen . Die große Gründer -

republit jenseits des Oceans nicht minder wie der Kuttenflaat an

der Donau und die Riesenkaserne Deutschland — sie alle haben
sich beeilt , der Börse die immensesten Summen in den Rachen zu

werfen , und in dem zuletztgenannten , unserem innigstgeliebten
Baterlande allein , betrugen diese Gelder mehr als das Doppelte

derjenigen Summe , mit welcher einstens der allzu enthusiastische
und allzu leicht zu befriedigende Lassalle die Lösung der sozialen
Frage in Angriff nehmen wollte . Es sind diese Vorgänge ein

Beweis von der ungeheuren Macht der schachernden und jobbernden
Bourgeoisie in den modernen Staaten , welche ihnen allen , tzem
Staate des betenden Kapuziners so gut wie dem des „ strammen "
Unteroffiziers , ihre eigene Signatur , den Geldsack , aufzudrücken
gewußt hat , und mit welcher heute die Gesalbten alle nolens

volens pakttren und „theilen " müssen ! —

So sehen wir denn die mit so vielem Effekt in Szene gesetzte
Komödie rasch ihrem kläglichen Ende entgegeneilen . Lasten wir

nur noch eine kurze Zeit vorüberstreichen , und von der ganzen
alten Herrlichkeit wird gar wenig übriggeblieben s in . Der Presse ,
derselben , welcher damals gar nicht genug gegründet werden konnte ,

ist heute von ihren Brodherren die Parole : „Liquidation " d. h.
Auflösung und „ Fusion " d. h. Verschmelzung der bestehenden Ge -

sellschaften ausgegeben . Natürlich auch ! Das Stück ist auS , nun

kann der bunte Theaterkram , der seine Schuldigkeit gethan hat ,
wieder bei Seite geschafft werden .

Ändeß — sind nach all dem Gesagten der eben beendeten

Griindungsepoche auch alle positiven Erfolge abzusprechen , so

hat sie doch einen Erfolg , allerdings nach ganz anderer Richtung

hin , sicher gehabt : Sie hat Hunderttausende bis dahin

Wohlhabender mit einem Schlage arm gemacht , um da -

für eine geringe Anzahl von Crösussen ebenso urplötz -
lich neu entstehen zu lassen . Eine statistische Nachforschung ,
wenn sie angestellt werden könnte und wollte , müßte hierüber die

erstaunlichsten Daten ergeben . Hunderttausende , die in blödsinnigem
Vertrauen aus die Versprechungen gemeiner Abenteuerer und von

„ oben " begünstigter Fmanzschwindler — eben jener mehrerwähnten
Weltbeglücker — ihr Geld für „ Aktien " hingegeben haben , stehen
heute mit gar saueren Gesichtern vor den Ueberresten ihres Besitzes ,
während jene , in Pracht und Luxus schwelgend , die Früchte
ihres „Unternehmungsgeistes " — ihren „ Entbehrungslohn " würde

Schulze sagen — behaglich genießen . ( Schluß folgt . )

Die Sache spricht für sich. Wir haben nur noch eine freund -
liche Warnung hinzuzufügen für jene feilen Skribenten , welche im

Interesse , im Auftrag und im Solde ihrer Brodgeber unsere rnter -
nationalen Prinzipien , unsere Bestrebungen nach Verbrüderung der
Völker al « „ Vaterlandsverrath " bezeichnen müssen . Wir wer -
den diesen Herren künftig heimzuleuchten wissen , denn die Sozial -
demokratie , welche für da « Selbstbeftimmungsrecht der
Völker kämpft , hat niemal » auch nur daran gedacht , das
Gebiet des Rhein « oder der Saar an einen „ gekrönten
Schuft " abzutreten und wird nie daran denken . Also
mertt ' S Euch , ihr Kostgänger de « Reptilienfonds !

Politische Uebersicht .
— Die arme Wahrheit ! ES ist keine große Kunst , die

Behauptungen de « Gegners einfach , ohne alle Beweise , für Lügen
zu erNären . Die Entzückungskrämpfe , in welche das „ Denkervolk "
und seine bezahlte und unbezahlte Presse versallen sind , als Bis -

marck die Enthüllungen Lamarmora ' S für „dreist erfundene
Lügen zur Anschwärzung seiner Person " erklärte , haben unS daher
nicht im mindesten angesteckt. Wir glauben Lamarmora gerade so
viel wie Bismarck , vielleicht noch ein wenig mehr ; aber das ist
unsere Privatsacke . Wenn nun der „geniale Staatsmann " aus¬

rief : „ Ich habe nie eine Silbe von Abtretung eine «

Dorfes oder auch nur eines Kleefeldes gesagt, " so ist eS

für uns doppelt angenehm , unsere Leser daran erinnern zu können ,

daß in der 1L68 erschienenen Denkschrift des verjagten Kurfürsten
von Hessen enthüllt wurde , Bismarck habe am 21 . Juni 1866

S:
dem kurhefstschen Gesandten von Schachten gesagt : „ Ich werde

enedek nicht nach Berlin kommen lassen . Wenn Bcnc -

dek siegt , biete ich Napoleon den Rhein . " Die offizöse
Preßmeute wagte damals nicht , diese Thatsache in Abrede zu

stellen . Nun ist Schachten todt , nun stellt Herr Bismarck die

Sache selbst als „eifunden " hin . Warum nickt schon früher ?
Hat dock LaSker es „angemessen " gefunden , daß der Rcickskanzler
„ Verleumdungen " „keine Stunde " ruhig auf sich sitzen lassen solle !
Nun kommt das angebliche Dementi erst nach sechs Jahren ! —

Uebrigens hat auch kürzlich der alte Demokrat Temme im Feuille -
ton der „Frankfurter Zeiwng " bestätigt , daß ein „ Pakt " zwischen
Napoleon und Bismarck vorhanden gewesen sei, nach welchem das

Kohlenbecken der Saar an Frankreich abgetreten werden

sollte , wenn es der Prügelei von 1366 ruhig zusehen wolle . Wie
der „geniale Staatsmann " den Dezemberschlächter geprellt hat , ist
männtgltch bekannt .

— „ Unschädlichmachung " der Sozialisten . Unsere gute
Freundin , die „ Concordia " , bringt in ihrer vorletzten Nummer ( 4)
folgende Correspondenz aus Dänemark :

„ Kopenhagen , Anfangs Januar . Wenn wir auf die sozial -
politischen Ereignisse de « JahreS 1873 in Dänemarck zurückblicken ,
so ist die Unschädlichmachung der Führer der „Internationalen " ,
Pio , Geleff und Brix durch deren mehrjährige Jahaftirung wohl
das hervorragendste Moment — hervorragend in nuhrsacher Be -

ziehung , namentlich aber dadurch , daß eS für unsere sozialistische
Bewegung ein Stoß war , den sie heute noch nicht überwunden hat .
Die Sozialdemokratie konnte sich vorzüglich im Jahre 1872 hier
zu Lande eminenter Erfolge rühmen und war bis Mitte 1872 in

steter Ausdehnung begriffen , als sich die Regierung zu jenem
äußersten Schritte entschloß . Für unS kommen hierbei in erster
Linie dessen politische Consequenzen , dessen Rückschlag auf die Be -

wegung in Betracht : war die Wirkung eine erdrückende oder wurde
der Brand dadurch nur noch stärker angefacht ? Vorläufig war
das Elftere der Fall ; indeß bleibt eS immerhin fraglich , ob der

Bewegung hier zu Lande ein für alle Mal der Boden ent -

zogen ist .
Kopenhagen hat als Centtalpunkt für Dänemarck , bei dem

gänzlichen Mangel an größeren oder auch nur nennenswerthen
mittleren Städten , in diesem Staate noch größere Bedeutung als

Paris für Frankreich . Daher ist denn wie bei Allem , auch bei der

Colportage der Laffalleanischen Theorieen von hier aus die erste

Anregung gegeben , von hier auS die ganze Agitation geleitet , hier
sind auch die „ Hauptzusammenstöße im Klassenkampfe " erfolgt und
als h er ein solcher Zusammenstoß mit totaler Niederlage endete ,

zog diese nicht viel weniger als die Auflösung und Zertrümmerung
auch deS ganzen auswärtigen Apparates nach sich. ES wird ganz
gewaltiger Anstrengungen bedürfen , um das mit dem 14 . August
d. I . , dem Tage des Verbots der „dänischen Section der Jntcr -
nationale " und der Berurthcilung des „Großmeisters " , verlorene
Gebiet zurückzuerobern . Abgesehen nun von diesen Maßregeln und
den hierbei , sowie bei Einreichung der Adresse wegen Begnadigung
der Führer an den König vorgekommenen Masscnaufzügen und

Tumulten , deren die Polizei jedoch ohne große Anstrengungen
Herr wurde , sind es ausschließlich Arbeitseinstellungen , die wir als

„ Blasen unserer sozialen Gährung " zu verzeichnen haben . Zwei
deiselben , von Tischlern resp . Möbeltischlern begonnen , gingen
osort zu Ende , als die Meister mit Aussperrung resp. der Dro -

hung derselben antworteten , ebenso rasch wurde durch beiderseitiges
Entgegenkommen ein Slrike der Bäckerzesellen beigelegt . Am
IS . Dez. stellten die Setzer der ReichstagSdruckerei , am 20 . Dez.
ca . 360 Gasarbeiter die Arbeiter ein , um dieselbe nach wenigen

Tagen ohne nennenSwerthe Resultate wieder aufzunehmen . — Als

ein Phänomen entgegengesetzter Richtung in der sozialen Bewegung
muß die unterm 9. September stattgehabte Bildung eines Grob -

schmiedegesellenvereins angesehen werden , dessen Tendenz , gegenüber
der Internationale , folgender Passus aus dem s. Z. erlassenen
Aufruf zur Gründung desselben kennzeichnet : „Unsere Absicht ist ,
unsere Mitarbeiter für einen erreichbaren Zweck zu vereinigen ;
halten wir uns daran , denn es wird Arbeit genug kosten , ihn zu
erringen und das Errungene zu bewahren . Verlangen wir nicht »,
wovon wir wissen , daß es uns die ganze Gesellschaft zum Gegner
macht ; suchen wir uns selbst Gutes zu thun , ohne davon zu

sprechen, was wir anderen Böses thun können ; denn dies erbittert
die Gemüther und erzeugt nie etwas Vernünftiges und Dauerhafte » .
ES ist erne traurige Wahrheit , daß ' wir , um unsere Meinung zu
äußern , die Hilfe der B- hö >den eben gegen Die verlangen müssen ,
welche am lauiesten nach Rede - und Handlungsfreiheit schreien .
Tragen wir nun das Unsrige dazu bei , daß unser Vaterland keine

Schande von seinen Ardeitern hat . " Ueber die speziellen Tendenzen
dieses Anti - Sozialisten - Vereins theile ich Ihnen vielleicht ein an -

deres Mal Näheres mit "

So weit der „Concordia " - Correspondeut . Wir hoffen , daß er

sein am Schluß des Briefes gegebenes Versprechen erfüllen wird —

im Interesse unserer Leipziger SozialismuStödter , denen daS Kopen -
hagerer Rezept vielleicht nützlich fein könnte .

Doch freilich — die Mitlheilung ist im Grund überflüssig ,
denn das wahre , das eigentliche Rezept ist ja in der Correspondenz
selber unS schon verrathen : „ Unschädlichmachung der Führer . "
Es ist daS alte Rezept , von dem wir gedacht hatten , daß eS

nachgerade in die Polizei - Rumpelkammer gewandert wäre ! „ Un -

sckädtlchmachung der Führung ! " WaS hat denn daS Mittelcheu

bisher gewirkt ? Daß man die Freizügigkeit der „ Führer " aus
einige Ze- t b schränkt — daS ist Alles . Wenn der Herr Con -

cordiamann sich in dem Wahn wiegt , in Dänemark sei die Ar -

beiter - Bewegung durch die Haft der „ Führer " lahm gelegt
worden , so mag er daS glauben — es giebt ja auch Knaacke ,

welche da glauben , daß die Erde still stehe. Was uns aber einiger -
maßen wundert , ist , daß die „ Concordia " die Hirngespinnste
diese » kuriosen Kauyes ernst genug nimmt , um ihnen ihre Spalten
zu öffnen . Schweben der Concordia nicht die Wirkungen deS

Rezepts in Deutschland vor Augen ? Hat sie den Leipziger
HochverrathSprozeß vergessen , wo das Rezept zur Anwendung
kam ? Und hat sie den 10 . Januar dieses Jahre « vergessen , der

die Wirkungen des Rezepts zu Tag brachte ?
„Unschädlichmachung der Führer ! " Wir sind mit dem Rezept

gar wohl zufrieden . Es hat unS in Sachsen allein binnen drei

Jahren einen Stimmenzuwachs von 50,000 ReichstagSwählern
gebracht .

Also nur zu . Wenn unsere Feinde absolut nichts lernen

wollen , so kann unS das nur recht sein . Sie haben den Schaden
und wir den Ratzen .

urtheilung gefunden . Man fragt sich verwundert , wie da « möM u
ist , daß deutsche Eoellente al « Schildknappen der Jesuiten so tief u
sinken können , daß sie in diesem Dienst ihre Ehre so völlig öffeat - d
lich preisgeben . Gebrandmarkt stehen ihre Namen und ihre Partei -
nun für immer in der Geschichte , während der ihre « große » q
Gegners nur um so Heller und leuchtender für alle Zeiten strahlt . *

Gegen diese Sorte preußischer Ulttamontanen verhalten sich unsere
österreichischen Hanpthähue dieser Clique immer nur in einem Ver <
hältniß ( verhalten sich in einem Lerhältniß ! ) wie etwa die heimische
Kreuzotter zu dem giftizsteu Reptil der Tropeu , der Brillen - „
schlänge . "

Da » nennt man „anständig " schreiben , „anständig " nach de »
Begriffe » einer „ AastandSdame " . Von den reptilisch -a Ausdrücken .
welche den Ursprung etwas zu deutlich verrathen , wolle » wir ab -
sehen — ebenso wollen wir den „größten Staatsmann unserer und »
aller früheren Zeit " Passiren lassen , obgleich wir „ einen gewisse »
Stein " kennen , dessen Name «och nicht vergessen sein dürfte , wen »
die von Jacobv in seiner berühmten Rede gegen die Annexioue » <3
( vom 23 . August 1866 ) gestellte Frage , „ ob die Tage von Biar -
ritz für Preußen ehrenvoller gewesen , als der Tag von Olmütz "
längst entschieden ist. Nur Eine Bemerkung wollen wir uns er¬
lauben : Begreifen die Stipendiaten des Reptilienfond » deun nicht , _
daß sie ihrem Herrn und Meister einen sehr schlechten Dienst lei -
sten, indem sie diese schmutzige Geschichte , die da » Licht nicht
vertragen kann , vor der Oeffentlichkeit hcrumzerren . Sie möge »
de « Herrn und Meisters Gesicht noch so hündisch belecken , sie
machen nur Propaganda für das Lamarmora ' fche Buch , und über -
dies ist die patriotische Schminke auf dem Antlitz des Herrn und
Meisters nicht mehr so fest, daß sie nicht — wezgeleckt werden
könnte . Wie viel Tausend Exemplare von „ Etwas mehr Lickt ! "
wohl verkauft worden sein mögen , seit der Held dieses BuckS die

Stipendiaten seine » ReptllienfondS mit der bekannten feinen Lebens¬
art auf Mallinckrodt gehetzt hat , wie man Köter zu hetzen pflegt .

— WaS der ReptilienfondS nicht alles zu Tag för -
dert . Die „Deutscke allgemeine Zeitung " der Herren BrockhauS
und Biedeimann in Leipzig enihält folgende Leistung : „ Aus Oester -
reichisch - Schlesien , 24 . Januar . Ja allen gebildeten Kreisen un -

serer Provinz wie auch ui der Pieffe derselben hat der schamlose ,
mit eiserner Stirn seine vate , landslose uud landesoerrätherische
G- sinnung uuverhüllt zur Schau tragende jüngste Angriff der

Jesuitendiener , der Herren von Mallinckrodt und Schorl - mer im

picußischcn Landtag gegen den größten deutscheu Staats -

mann unserer und aller früheren Zeit die sirengste Ber -

— Verschnappt ! AuS dem „ Dresdner Volksboten " ersehen
wir , daß Parteigenosse Auer wegen „ unerlaubten Verlassen «" deS
Weichbildes der Stadt Dresden eine Anklage zugestellt erhalten
hat . Auer war bekanntlich auf Anttag der Staatsanwaltschaft
von Mittweida verhaftet , dann aber gegen Caution freigelassen
worden mit der Bedingung , Dresden nicht zu verlassen . Die
Dresdner Behörde behauptete nun , Auer habe am 29 . Dezember
vorigen JahreS zu Lindenau bei Leipzig eine Rede gehalten ,
folglich müsse er daS Weichbild Dresden » „ unerlaubt " verlassen
haben . Thatsache ist , daß Auer am 29 . Dezember Abends um
dieselbe Zeit , da er die Rede gehalten haben soll , in Dresden sich
befand . Thatsache ist ferner , daß in der Lindenauer Versammlung
ein Leipziger Parteigenosse, Nauert , sprach , der mit Auer v: r -
wechselt worden ist . Wir würden dieser anmuthiqen Verwechselung
nicht weiter erwähnen , wenn nicht mit dieser Affaire der unum¬
stößliche Beweis geliefert wäre , daß von Dresden aus Alles ge - �
nau überwacht wird und daß die GenSd ' armen , welche die Ver -
sammlunzen zu überwachen haben , genau Berichte über�den Ver¬
laus derselben » nach Dresden einsende » müssen . Der Lindenauer
GenSd ' arm hatte sogar noch genau notirt , was der angebliche
„ Auer " gesprochen hatte . Es wird unS mitgetheilt , daß alle Ver - �
sammlungen sogar von zwei Polizisten überwacht würden , einem

öffentlichen , erkennbaren , und einem geheimen , die Beide Be -
richte einsenden müssen und auS welchen Berichten daS Ministerium
auch ersehen kann , ob der öffentliche Polizist seine „Pflicht " thut .
Denn der „ Geheime " überwacht zugleich den „ Oeffenllichea " . Wir
können unS für diese Mittheilnag nicht verbürgen ; soviel aber

geht auS der Auer ' schen Doppelgäager - Affaire hervor : Die AuS -

horcherei und geheime Ueberwachung ist in Sachsen gerade
so System , wie in Preußen .
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— Ueber die Situation in den vereinigten Staaten von �
Nordamerika wird der „Frankfurter Zeitung " geschrieben :

„ New- Aork , 14 . Januar . Die gestern beabsichtigte Arbeiter -

Demonstration verursachte hier einige Unruhe und hielt sogar die
�

Börse in ihrer Hausse - Tendenz ein wenig auf . Die Demonstration |j".
wurde zwar in ihrer projectirten Ausdehnung unterdrückt , mehrere - .
Haufen Arbeiter kamen aber zu verschiedenen Malen während des L
TageS mit der Polizei in unangenehme Berührung und es setzte « n
aus beiden Seiten blutige Köpfe ab . Das irische und deutsche 77
Element war stark vertteten . Unter dem letzteren zeichnete sich ein L
gewisser Justus H. Schwab , gebürtig aus Frankfurt a. M. und z- ,
seit 4 Jahren hier ansässig dadurch aus , daß er , mit einer rothen - r
Fahne in der Hand , einen Umzug organisiren wollte . Er befindet £
sich unter den vielen Verhafteten . In seiner Zelle veitreibt er sich
die Zeit mit dem Singen der Marsellaise und den wiederholten
Rufen : „ Yive la Commune ! " Er erklärte sich bereit , alle Ber -

antwortlichkeit auf sich zu nehmen und fuhr fort : „ Mein Vater
war 1333 bei dem Aufruhr in Frankfurt betheiligt und schmachtete
5 Jahre im Zuchthause wegen seiner Gesinnuugstreue . Ich be -

Haupte dieselbe Ansicht wie mein Vater und bin bereit , für dieselbe
zu leiden . Ich bin zwar nur 4 Jahre und 8 Monate im Lande , �
glaube aber , zu denselben Privilegien berechtigt zu sein , wie ein

Bürger . Wir Bürger sind verpflichtet , unser Leben für den Staat �
in die Schanze zu schlagen , aber der Staat hat die Ver - u .

pflichtung , uns Arbeit zu geben , wenn wir keine haben . jJ .
Die rothc Fahne wird und muß triumphtten ; sie ist das Sinnbild
der wahren Republik . " Es muß hinzu gefügt werden , daß sich
nur beschäftigungslose Arbeiter an der Demonstration bethei -
ligtcn . Die Arbeiterbewegung nimmt hier übrigen » im Allgemeinen
immer mehr bedenklichere Dimensionen an . "

Die spießbürgerliche Angstmeierei , welche auS jeder Zeile diese » z >

Correspondenten hervorleuchtet , dürfte wohl einen schlechten Trost »ic
darin finden , daß e« „ nur beschäftigungslose Arbeiter " sind , welche v« .
an der „Demonstration " Theil genommen haben , indem die „ De - 4 >

moustration " ja gerade deshalb gemacht wurde , weil durch die säg
Geschäftekrise tausend - und aber tausende von Arbeitern „beschäf -
tigmigSloS ", d. h. auf das Pflaster geworfen sind . Was die „ immer

mehr bedenklicheren Dimensionen " betrifft , welche die Arbeiter - '

bewegung annehmen soll , so finden wtt an der ganzen Sache gar
nichts „Bedenkliches " im Sinne de » Correspondenten . Die ame -

rikanischcn Arbeiter haben erkannt , daß der Staat verpflichtet�
seinen Steuerzahlern Arbeit zu verschaffen , wenn sie keine haben ,
daß er verpflichtet ist , für Beseitigung des Massenelends zu Hai
sorgen . Und in der That ist die « die Aufgabe des Staate », nicht »chl
aber „glorreich « Kriege . " Im Uebrigen find die amerikanischen ßnh
Arbeiter auf dem rechten Wege, denn sie lehnen sich energisch da Be

gegen auf , daß die Produktion von einigen großen Dieben uud�
Sckwindlcrn beherrscht wird , welch « in blindem Golddurst und �

MammonSwahnsinu toll in den Tag hinein wirthschafteu und da -

durch die Krisen mit ihrem furcktbarea Massenelend , mit der '

allgemeinen Arbeitslosigkeit herbeiführen . Daß die Bourgeoisie ,
welch « drüben die Staatsgewalt in Händen hat , auf die Forde - �
ruugeu der Arbeiter mit dem Polizeidiener antwortet , dürste �



j (l4 unfern Brüdern in Amerika den klarsten Beweis liefern , daß sie
tief nnr ein Ziel vor Augen haben müssen — die Zertrümmerung

ent > der Klassenherrschaft !
irtet

Ivsere Partei - , BerwaltaugS - « » d Orgauisatiosö -
sere Avgelegevheiteu .

An die Parteigenossen !
isch! Wiederum haben wir Euch eine erfreuliche Mittheilunz zu
k * machen , indem an folgenden Orten die Parteiorganisation Boden

gefaßt hat und neue Parteimitglieder gewonnen worden sind :
de » Schedewitz bei Zwickau : Vertrauensmann Albin Netzold .
ken , Schoppershof bei Nürnberg : BertranenSmann Jobst Gerstner .
ab - Schöningen : Chr . SenS . Magdeburg : Vertrauensmann Wilh .

Habermann . Oberlungwitz : Vertrauensmann Ernst Lorenz .
ssen Der zuletzt neuernannte Vertrauensmann Emil Herrn. Hamann
■eno wohnt nicbt in Freiberg in Schlesien , sondern in Freiberg in
»ne » Sachsen . Mit Gruß !
ar - Der Ausschuß .
itz " I . A. :
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Gewerksgenossenschaftliches .
Allgemeiner deutscher Schneiderverein .

Araunschweig . In Betreff der Agitation unseres Vereins

werden die Bevollmächtigten ersucht , sich nicht so buchstäblich nach

H I der Geschäftsordnung zu richten , sondern die OrtSmitglieder -
versammlungen wo möglich jede Woche abzuhalten . Da die Zeit
schwer ist, muß die Agitation gefördert und stark betrieben werden ,
weil es den Mitgliedern dann möglich ist , ihre Beiträge all -

wöchentlich an den Kassirer zu zahlen , somit den Mitgliedern es

leichter wird , als wenn nur alle 4 Wochen höchstens eine Ver -

sammlung ist . In solchen Versammlungen muß man sich gegen -

fettig aufzuklären fachen über den Zweck der Gewerkschaften , den

�VolkSstaat " laut vorlesen und erklären , sich besprechen über die

Schäden der örtlichen Verhältnisse . Die Zeit gebietet eS , jeder
muß Agitator sein bei seinen Kollegen . Die Bedeutung der

Organisation kann nicht genug hervorgehoben werden . Findet
man einmal kein Gehör , so darf das nicht abschrecken . Wir haben

m Braunsckweig von Anbeginn daS so gehalten und eS wird ferner
so fortbestehen unter uns . Wir wollen dabei keineswegs Braun -

schweig als Muster hinstellen , haben unS aber dessen zu fteuen ,
daß wir in jeder Beziehung vorwärts gekommen sind , trotzdem
bei uns sich Fanatiker einschleichen wollen , die wohl der Buchstabe ,
aber nicht der Geist Laffalle' s leitet . Wir haben ihnen derart

hermgeleuibtet , daß sie sich ganz verkrochen haben . Darum empfehlen
wir den Vereinsgenossen unfern Vorschlag , aber Lust und Liebe

muß Jeder haben . Vor Allen aber die Bevollmächtigten und

Kassirer müssen den Kollegen allerorts vorangehen . Die Anmel -

dung der Versammlungen muß der Reihe nach folgen , wenn eS

Keiner freiwillig übernehmen will ; damit ist den Bevollmächtigten
eine Erleichterung geschaffen .

Wenn so die Agitation betrieben wird , werden wir sehen

daß unsere Mühe nicht vergebens war . Freilich wird Mancher

uns entgegenhalten , daß man in dieser GeschäftS - Krise den Groschen
nicht hat , den er dieserhalb verausgaben muß, aber , Kollegen , da

wir an Entbehrungen aller Arten gewöhnt sind , so müffen wir

uns denken , daß der Groschen nicht uns gehört , sondern der Agi -
tation . Bei solchen Krisen , wo sich daS Angebot von Händen so
vielfach vermehrt , wird der Lohn bald sinken, wenn nicht die Zu -
sammengehörigkeit resp . Organisation kräftig gefördert wird . Sind
wir fest vrganisirt , so bleiben alle Versuche , uns zu drücken , stacht -
loS . Darum Hoch die Agitation ! Ferner habe ich noch den

Wunsch bekannt zu geben , daß sich die Kollegen zahlreich au dem

Krankenunterstützungs Bunde betheiligen möchten ; eS ist dies Pflicht
eines Jeden , der darauf Bedacht nehmen will , seine Person in

, Krankheitsfällen sicher zu stellen ; ich ersuche auch in dieser Weise
h' » eine kräftige Agitation zu entfalten ; die S00 müssen voll werden ,

rtron ber Bund sich constituiren kann . Nachstehende sind an

süi folgenden Orten als Bevollmächtigte gewählt : für Augsburg ,

, - y Schering , Heiligen - Grabgasse Nr . 46 ; für Constanz , Lehmann ,
ef�,i lter - Marktstädte ; für Stade , F . Hilker , am Waffer Nr . 736 ;

zum Kassirer daselbst Mehrtens bei Schneivermeister Seitz , Häcken -
1 ct? straße ; für Schwäbisch - Gmünd , Johann Hizz , bei Hrn. Reeger ,

� Tuch - und Kleiderhandlung . Der Bevollmächtigte in Zwickau ,
F. Heerklotz, ist wegen Agitation ' entlassen . Es muß Jeder agi -

cck �ten' dann wird Keiner entlassen . E. Elbert ist daselbst wieder

zum . Bevollmächtigten gewählt , Leipzigerstraße Nr . 33v .

Ich ersuche Herrn Reichest in Düsseldorf , mir seine jetzige
Adresse zu senden , indem ein Brief von mir an ihn als unbe -

stellbar zurückgekommen ist. Mit sozialdemokratischem Gruß
Für den Ausschuß : F. Mumme , alte Waage Nr . 6.

, Die Orte , welcke ihre 4. Quartal - Abrechnung noch nicht ein -

v, gesandt haben , ersuche ich, dies zu thun , denn eS giebt keine Rechte
ohne Pflichten . Kollegen ! Es ist mir noch die Kunde geworden ,
daß wegen der Wahlagitation tn Zwickau 2 unserer Vereinsge -

' a Nossen aus ihrer Arbeit entlassen sind , der eine ist verheirathet ;
1*1 -d) erwarte weitere Nachricht , und empfehle dies einstweilen den

abild
öligen Kollegen zur Berücksichtigung .

' sich
: thei ' Metallarbeitergewerksgenossenschaft .
eine »

Iterdau . Auf unfern Ausruf zur Unterstützung des Genossen
. , Popp hier wurden uns übergeben : von Berlin durch Meinhardt

r » <»3chk ' 25 Chemnitz durch Rich . Wolf 2 Thlr . 15 Ngr. ,
' " ü Pforzheim durch W. Hasenauer 1 Thlr . 1. 4. , LangenbernSdorf
' a? durch x. Seidel 18 Ngr. , Leipzig durch Eduard Ehrlich 16 Ngr .

\ h' t t Crimmitschau durch Habelitz 19 Ngr . 5. — Indem wir
? et sammtUebe Gewerkschaften , welche genannt , auffordern , etwaige

<
oder Auslassungen zu berichtigen , sprechen wir denselben

mne� für die geleisteten Beiträge unfern herzlichsten Dank aus .

� Die obige Gewerkschaft im Namen der Empfänger .

ame -
'

chtet , i Verein der deutschen Steinmetzen .
rden , , Ersuche die Bevollmächtigten jeder Mitgliedschaft , die noch vor -
� Är�doueu Statuten , welche bis Ende März nicht verbraucht werden ,
ntchl ichleuuig au den Sekretär P . Röhn , Koppenplatz 1, einzusenden ,

ischen Nwem vor der Generalversammlung keine wehr gedruckt werden .
! dm Bericht in nächster Rummer .

und Mit Brudergruß A. Zabel .

i da « !

Correspondenzeu »
orde » , . -ieipzig . ( AvS dem 14 . sächs. Wahlkreise . ) Genosse Fink ist
ittfte �der mit einet geringen Minorität unterlegen . In letzter Stunde

Ver -
Zater
biete

i be

hatten sich Liberal und Conservativ vereinigt , bildeten wie in den

verschiedenen anderen Kreisen Sachsens ein Sammelsurium aller

möglichen Reaktionäre . Vom Fortschrittler bis zum sächsisch -con-
servativen Partikularisten bildete Alles eine Heringssalatpartei,
damit ja nicht der verhaßte Sozialdemokrat , der . Reichsseind "
durchkomme . In den Lokalschmierblättchen wurde auf die nieder -

trächtigste Weise gegen Fink agitirt . Da befanden sich „Eingesandts " ,
worin den HauSwirthen angeratheu wurde , den Sozialdemokraten
die Wohnung zu kündigen , man erließ Aufrufe , wo vom Wider -

schein der Petroleumbrände die Rede war . Wenn man diese Lokal -

schmierblättchen las , so glaubte mau , jeder Sozialdemokrat trage
eine Petroleumflasche bei sich und bei einem Siege FinkS werde

Alles niedergebrannt werden . Fink gewann trotz alledem 2500

Stimmen und bei kräftigerer Agitation und besserer Organisation
wäre Fink Sieger geblieben . — Die Gemeinheit unserer Gegner
sollte sich aber noch im schönsten Lichte zeigen . Als nach der offi¬
ziellen Stimmenauszählung Fink » Niederlage gewiß war , traf ein

anonymes Telegramm aus Kieritzsch ein , welches Fink zu seiner
Niederlage gratulirte . Bourgeois , welche jedenfalls in Folge des

Sieges eins über den Durst getrunken hatten , mußten die Absen -
dung dieser Depesche als einen „ Jux " betrachtet haben . Wie wür -
den unsere Gegner über Roheit und Ungebildetheit der Arbeiter

geschrien haben , wenn wir den vielen gegen uns „Durchgefallenen "
ähnliche Telegramme geschickt hätten . Obige Thatsache ist nicht
viel zu verwundern , sagt ja doch Engels mit Recht : Außer den

EavallerielieutenantS ist die Bourgeoisie die dümmste Klasse
der Bevölkerung .

Schedewitz , 25 . Januar . Die ReichStagswahl im IS . Wahl -
kreise ist nicht nur günstig für unsem Candidateu ausgefallen ,
sondern sie hat unS auch einen gut bearbeiteten Agitationsboden
hinterlassen . Ein günstiges Resultat davon haben wir schon auf -
zuweisen . ES ist bei uns eine Mitgliedschaft am obengenannten
Datum ins Leben getreten , welche sich bereits eines zahlreichen
Zuspruchs zu erfreuen hat ; die Betheiligung an derselben ist eine

sehr rege , der Geist ein kräftiger , und ich hoffe auch, daß sich die

Genossen der Umgebung an den jeden Mittwoch Abend in TauscherS
Lokalitäten stattfindenden Versammlungen sehr zahlreich betheiligen
werden . Mit Bruderqruß und Handschlag

Der Vertrauensmann .

Heithain , 28, Januar . ( 14 . sächs. Wahlkreis . ) Die Wahlen
sind hinter unS und so können wir nun einen Blick auf die über -

standenen Kämpfe zurückwerfen. Bei der ersten Wahl am 1l>. Jan .

erhielt unser Candidat Fink 3844 Stimmen , Könneritz und Siegel
zusammen 7486 . Dieses Resultat errangen wir bei sehr schwacher
Agitation , und obgleich wir die untere Hälfte des Kreises völlig
brach liegen lassen mußten . Aber wir traten so gekräftigt durch
den Kamps und gestützt auf die Erfahrungen der ersten Wahl in
die Stichwahl ein . Bei dieser erhielt Fink 6319 Stimmen , ein

Mehr gegen die erste Wahl von 2475 Stimmen , während die

Gegner zur Stichwahl 7409 Stimmen auf Könneritz vereinigten ,
gegen die erste Wahl ein Weniger von 77 Stimmen . Zur ersten
Wahl am 10 . Jan . wurden 11,330 gültige Stimmen abgegeben ,
zur zweiten Wahl am 23 . Jan . 13,723 , ein Mehr von 2398 St .
Diese stärkere Stimmenabgabe ist unsrer Agitation zuzuschreiben ,
da sämmtliche mehr abgegebenen Stimmen , sowie noch 77 , die zur
ersten Wahl auf die Gegenkandidaten gefallen , zur zweiten Wahl

auf unfern Candidaten fielen . Erwägen wir , daß sämmtliche
Commune - und Staatsbeamte und die Geistlichkeit noch ihren
Einfluß ausübten , daß femer die Arbeitgeber alles Mögliche in

Bewegung setzten, so staunen wir über die Stimmenzahl , die unser
Candidat erhielt . UnS gereicht zur Ehre , daß wir nur mit ehr -
licken Waffen , mit der Waffe des Geistes gekämpft haben , während
unsre Gegner keine Mittel scheuten , uns zu schädigen . Die Local -
schmier - Presse schüttete ihren ganzen Sckimutz auf uns , die wider -

lichsten Gerüchte wurden über unseru Candidaten verbreitet , die

abscheulickisten Lügen und Verläumdungen über ihn ausgestreut .
Ja , ein Kampf war « wie nie zuvor , wie dieser KreiS noch keinen

gehabt : auf Seiten unsrer Gegner die Raserei des Wahnsinns ,
auf unsrer Seite der ruhige ernste Kampf des Geistes , der Ver¬

nunft , hüben für die edelsten und heiligsten Rechte der Menschheit ,
drüben für Erhaltung veralteter Vorrechte . Die Reckte der Wähler
wurden auf alle mögliche Art verkürzt . An allen Orten , wo die
Arbeiter eS nicht erzwangen , wurden dieselben nicht im Wahllokal
geduldet ; also war dadurch die Oeffemlichkeit der Wahlhandlung
ausgeschlossen . An mehreren Orten war bei der Stimmzettelaus -
Zählung das Wahllokal verschlossen , wieder ein Verstoß gegen das

Wahlreglement . Au manchen Orten wurden Cigarren - oder anoere
Kästchen ohne Deckel zur Wahlurne benutzt . Ein Gemeindevorstand
machte vor der Stichwahl bekannt , daß Könneritz und nickt Fink

zu wählen sei . Ein andrer machte bekannt , daß nur alle Wähler
kommen sollten , der Vorstand habe die Zettel schon mit , dieselben
brauchten blos noch in die Urne gelegt zu werden . Und so könnten
wir daS Register fortsetzen , die Partei - und Gesinnungsgenossen
ersehen daraus aber schon genug . Daß Herr v. Könneritz unsre
Interessen nicht vertritt , wissen wir , er vertritt seine und der

Conservativen Interessen . Um seine Thätigkeit im Reichstage
werden wir uns aber kümmern , und ist er da gegen die Interessen
der Arbeiter , gleichviel ob Bauern , Handwerker oder Lohnarbeiter ,
so werden wir das den Wählern bekannt geben . Wir Arbeiter
üben die strengste Controlle . . Hiermit beschließt das A' beiter -

Centralwahlcomitö seine Thätigkeit , um sie einem AgitationScomitö
zu überlassen . Mit Gruß

Das Arbeiter - Centralwahlcomitö

für den 14 . sächs. Wahlkreis .
Für Sonntag den 15 . Februar Nachmittags 2 Uhr berufen wir

in » Bad zu Geithain eine Conserenz aller Arbeiter - Wahlcomitss
ein . Wir ersuchen die Arbeiter - Wahlcomitös, dort Rechnung ab -

zulegen , später einkommende Rechnungen werden nicht berücksichtigt .
Für die erste Wahl wie für die Stichwahl ist extra eine Rechnung
zu fertigen . Da » Centralcomitö .

Gotthelf Stahl , Schriftführer .
N« rkn , 25 . Januar . In den nicht - sozialdewokratischen Zei

hingen aller Schattirungen wird der Ausfall der Wahlen für die

Sozialdemokraten in mehr oder weniger heftiger Weise besprochen .
Daß sich auf die Sozialdemokraten , diese geschworenen Reichsfeinde ,
eine so respektable Zahl von Stimmen vereinigen konnte , daß will
ein echtes deutsches DenkergemütH baß verdrießen , und man kann
es gar nicht begreisen , wie das gekommen ist. Trotz der glor -
reichen Siege , trotz dem Milliardenregen so wenig Sinn für
„Kaiser und Reich " , daß die Reichsfeinde resp . das vaterlandslose
Gesindel solche Erfolge erringen konnten ! DaS will in einen

deutschen Denkersckädel nickt hinein . Die „Bossische Zeitung "
sieht sich deshalb auck, gemüssigt , dem liberalen Bargerthum erzürnt
die Leviten zu verlesen , daß es sich so träge bei der Wahl gezeigt ;
wäre eS mit Allem , was da fleucht und kreucht , auf dem Kamps -
platze erschienen , so wäre es sicherlich nickt so weit gekommen und

in der „ Pdysiognomie deS künftigen Reichstages wüiven sich nicht

so park verzerrte Züge finden " . Sonderbare Schwärmerin , diese

„Bossische Zeitung " ! Durch wen hat da » liberale Bürgerthum
seine Wahlsiege errungen und erringt sie zum großen Thetle auck

noch ? Nur durch die Massen de » Proletariats , wnche sie durch
vielverheißende Versprechungen zu ködern verstand , um sie als

„ Stimmvieh " zu benutzen ; wenn der Arbeiter , in der richtigen
Erkenntniß seiner Lage , in seiner Mehrheit selbstfiändig einen
Candidaten aufstellt , den er für den geeignetsten hält , so dürfte
das liberale Bürgerthum wohl schwerlich etwa » ausrichten , da ,
was wohl kaum zu erwähnen nöthig ist , da » Arbeiter - Proletariat
seinem Gegner an Zahl sehr weit Überlegen ist. — In ihrer
Nummer 14 vom 17 . Januar steckt „ Tante Boß " eine gelehrte
Miene auf » um über Sozialdemokratie und Sozialdemokraten in
einem Leitartikel zu dociren . Unter Anderem heißt eS in diesem
Artikel : „ Die überall sonst durch Kritik und Geschichte überwundene
Idee von den Ständen ist auS den Klassen noch nicht geschwunden ,
welche sich einbilden , ein besonderer „vierter Stand " zu sein .
Dieser Stand kann sich für seine Existenz nicht ander » auf die

Geschichte berufen , als daß er immer bestanden hat und doch
immer geleugnet wurde " . Der vierte Stand ist nur ein einge -
bildetet ! Die Gleickheit besteht in bester Form in der besten der

Welten , in der bürgerlichen . ( Preußische » Dreiklassenwahlgesetz
Die Red. ) Nur die Böswilligkeit des vierten Stande » will

nicht anerkennen , was die Bourgeoisie durch ihre Soldschreiber
und Lakaien von der Feder verkünden läßt . Die Phrase von der

sogenannten Gleichheit vor dem Gesetz , welche der Scribler jene »
Artikels vielleicht im Auge hatte , ist ganz schön, wenn sie nicht —
eben Phrase wäre , und von Phrasen wird der Arbeiter nicht „fett ".
Weiter wird die abgestandene alberne Fabel von dem „Therlen "
aufs Tapet gebracht und gesagt : „ in den Händen Weniger scheint
die Anhäufung von Vorrechten und Eigenthum so riefig groß ,
als könnte man Millionen damit beglücken , bekommt aber jeder
von den Millionen feinen Theil , dann ist er kaum noch mikroS -

kopisch wahrnehmbar " u. s. w. Der Verfasser dieses fulminanten
Artikels leidet wahrscheinlich an Gehirnerweichung , sonst könnte er
kaum auf den Gedanken kommen , daß von den Sozialdemokratin
ein solches „Theilen " gefordert würde . Außerdem unterscheidet er
auch vier SpecieS von Sozialdemokraten , nämlich : der Eisenacher
Bebel ' schen Schule , der Lassalle ' schen Linien , der Internationalen
und der Communards von Paris . — Bei der am 27 . Januar

stattfindenden Stickwahl im 14 . Wahlbezirk zwischen Schulze -
Delitzsch und Hasenklever wird in beiden Lagern die Lärmtrommel

gewaltig grrührt , um den ganzen streitbaren Heerbann auf die
Beine zu bringen . Die „Vossische Zeitung " läßt in ihrer heuthen
Nummer einen Angstruf an Alle ergehen , denen daran gelegen ,
Berlin vor einer „schmachvollen Verttetung " bewahrt zu sehen .
Wenngleich wir auch für Hasenklever nicht schwärmen können , so
ist die praktische Bedeutung der Thatsacke , daß eS überhaupt zu
einer engeren Wahl zwischen dem unglückseligen Spar - Schulze und
einem Lassalleaner kommen konnte , nicht zu unterschätzen ; das sehe »
die Fortschrittler , welche Berlin bei den Wahlen als ihre Domaine

betrachten , auch ein , und daher jene Thränen . Das Hasenklever
gewählt werden wird , ist nach dem offiziellen Berichte des Stim -

menverhältnisses nicht anzunehmen , aber sie — die Fortschrittler —

haben eine kleine Schlappe dahin .

Arnstadt . Der Tag der Wahlschlacht ist vorüber und es ist
Pflicht , daß wir eine » Rückblick auf die Rührigkeit unserer Partei
am hiesigen Orte werfen . Was unsre Thätigkeit anbelangt , so ist
nichts versäumt worden . Der Eifer Einzelner verdiente öffentlich
genannt zu werden . Aber wird man uns fragen , wa » trägt denn
die Schuld , daß euer Candidat nicht durchgekommen ist ? und wir

müssen leider die demüthigende Antwort geben : die Zaghaftigkeit
der Arbeiter ist die alleinige Ursache . Die Furcht vor Maßregelung
hatte sie bestimmt , sich selbst zu betrügen und mit dem Schweif zu
wedeln . Schlimm ist eS freilich , daß man so etwas sagen muß ,
aber eS ist so, trotzdem daß man sich schämen muß, solches einzu¬
gestehen .

Es hieße sich selbst überschätzen , wenn wir schon für diesmal
auf einen glänzenden Sieg gerechnet hätten . Nichtsdestoweniger
glaubten wir aber , daß Arnstadt hierbei einen tüchtigen Ausschlag
geben würde . Wie bitter war aber die Enttäuschung , als das
Wahlresultat dem Gegenkandidaten 382 Stimmen mehr brachte .
Aber nicht alle Arbeiter sind zu Kreuze gekrochen , unsere Nieder -

läge hat auch ihre Lichtseiten aufzuweisen und Sie werden mit
mir übereinstimmen , wenn ich sage : Hut ab vor denen , die ihr
gegebenes Wort gehalten , die sich nicht zum Schweifwedeln herbei -
gelassen haben , die ihre volle Schuldigkeit qethan , trotz aller Ehren -
rettung des Herrn Bürgermeisters und Oberpfarrers u. a. mehr .
Freilich war man wie auS den Wolken gefallen und ein gewisser
Jemand , welcher auf den „gesunden Sinn " der Waldbewohiier
zu stark rechnete , bediente sich bei Empfang der Nachricht die

Aeußerung : mit Bedauern muß ich so etwas lesen, eS haben 191

für Alexander Winkler und bloS 103 für Valentin gestimmt . Na
das war denn doch auch zu arg !

Außer Breitenbach hat sich auch Altenfeld hervorgethau , denn
von 77 Stimmen fielen 41 auf unfern Candidaten ; dann sind
noch die Orte Ebeleben , Angstedt , Geschwende , Siegelbach und
Plaue zu erwähnen , welche ihren gegebenen Versprechen treu nach -

gekommen sind . Hiermit schließe ich den Bericht , kann aber nicht
unterlassen , allen Gesinnungsgenossen , welche für diesmal treu ihrer
übernommenen Pflicht nachgekommen, zuzurufen : Lasset euch nicht
beirren , aibeitet ruhig weiter und bedenkt , daß anf einen Hieb
kein Baum fällt !

Wiesbaden , 23 . Januar . Schrecklich haben die „ Liberalen "

und Fortschrittler gegen uns gewüthet , Schläge angeboten , Wahl -
zettel zerrissen , aus der Hand genommen , die Arbeiter noch ab -

trünnig gemacht , wenn sie schon an der Thür des Wahllokals
waren , die ihrigen aus den Häusern geholt , Stimmen auf alle
nur erdenkliche Jntriguen angeeignet . Von Wahllokal zu Wahl -
lokal lief ich , habe hier und da Stimmzettel eine Stunde selbst

ausgetheilt , und das Resultat entsprach der aufgewandten Mühe
durchaus nicht . — Jetzt ein Stückchen Moral unserer Gegner .
Unser Hauptgegner , der Besitzer und Verleger des „Rhein . Courier "
Stein ist verhaftet worden , weil er 28 oder 40,000 Gulden ,
darüber vamren die Meinungen , unterschlagen haben soll . Dieser
Mann ließ unS in seinem Blatte immer auf da » Schmählichste
angreifen , stellte unS womöglich als Diejenigen , welche rauben

wollen . Und die Moral von der Geschicht - - , vertraue solcher
liberalen Größe Mündelgelder nicht .

Jürtsi . _ (Agiiationsbericht . ) Unsere wenigen Kräfte waren

fortwährend im Feuer , sonst würden wir das günstige Wahlresultat
nicht erreickt haben , da unser Wahlkreis total vernachlässigt ward .
Bisher drminirle die sogenannte Fortschrittspartei bei den Land -
tagS - und ReichStagSwahlen , obwohl eine Organisation außer dem

Fürther Bürgerverein nicht besteht . War auch gar nicht nöchig ;
ging es zur Wahl, so wurde den verschiedenen Bürgermeistern ein

Besuch gemacht , ein paar Flaschen Weia geleert und die Agitation
war beendet , das ganze Dorf oder die Gemeinde wählte , wenn
man eben wollte , nur tu Fürth und höchstens iu Erlangen gab eS



Lümpfe mit dtt BolbSpartei . Allem kaum warm unserr hiesigm
MitgUedschasttN geeinigt , so sahen die Mitglieder trotz der innern

Kämpfe sehr bald ein , dzß eS besseres zu thun gab als zu streiten ,
der Störenfried wurde beseitigt , ( er verlangte von uns Wahl -
enthaltung , Oeil er keine 300 Stimmen aufzubringen glaubte ) und

nun ftisch auf die Agitation . Die erste Volksversammlung hielten
wir im zweitgrößten Saale ab ; Grillenberger referirte mit bestem
Erfolg itber die Thateu des deutschen Reichstags . Die Verfamm -

lung war von mehr als 1000 Personen besucht und erklärte sich für
unsere Prinzipien und Kandidaten . Dieser Versammlung folgte
eine in Burgsarnbach mit demselben Erfolg . In diesem Orte

werdm wir nächstens eine Mitgliedschaft gründen . Sonntag
darauf war Volksversammlung in Erlangen , welche sehr gut besucht
war . Unser Kandidat Löwenstein referirte über unsere Ziele .
De » früheren Abgeordneten Marquardsen hatte ich durch Plakate
öffentlich aufgefordert , in der Versammlung zu erscheinen , statt
dessen zog er cS vor , nach Nürnberg zu fahren , und in Erlangen
hatte er da » Gerücht verhrciten lassen , er sei heiser . Die Ber -

fammlung war in höchst animirter Stimmung und entschied sich
einstimmig für uns , nur begingen die Arbeiter den Fehler , nicht
sogleich nächsten Tag » Einsicht in die Wählerlisten zu nehmen ,
was sich am Wahltage rächte , da über 700 Arbeiter , die wählen
wollten , nickt eingetragen waren , ganze Häuserreihen , wo meist
Arbeiter wohnten , fehlten . Die nächste Versammlung war in Bruck ,

hier konnten wir sogleich eine Mitgliedschaft gründen Auch in

Erlangen besteht jetzt eine Mitgliedschaft von 20 Mann . Nun

sollte während der Feiertage auch Zirndorf nebst Bürgermeister
beehrt werden , allein da ein Saal durchaus nicht hergegeben wurde ,

eutschloffen wir uns , eine viertel Stunde davon auf der alten Beste
die Versammlung abzuhalten . Der Bürgermeister findet auch dies

für gefährlich und stempelt uns zum dritten Male die Plakate
nicht , schreibt an das Bezirksamt , die Versammlung sei nicht an -

gezeigt ; ich erhielt von diesem ein Schreiben , worin ich gewarnt
wurde , die Versammlung abzuhalten , um nicht Strafe zu erleiden ;

fltwiß
schön, allein in Bayern braucht man Wählerversammlungen ,

obald einmal eine Wahl amtlich ausgeschrieben , nicht anzuzeigen .
Nachdem ich und Löwenstein mit dem Bezirksamtmann einige
Gesetzbücher durchstöbert und die betreffende GefetzeSstelle gefunden ,
wurde mir amtlich bescheinigt, daß die Versa nmlung auch ohne
Anzeige stattfinden dürfe , worüber natürlich der Zirndorfer Bürger -
merster recht erbost war . Mit 4 GenSdarmen war er schon vor

unserer Ankunft auf der Beste eingetroffen , um uns den nöthigen
Schutz verleihen zu� können ; allein zu unserm größten Bedauern
konnte kaum die Hälfte der Leute , die gekomme » waren , Platz
finden . Ich lobte natürlich gleich bei Eröffnung der Versammlung
die Bedachtsamkeit des Bürgermeisters . Durch die Wahlagitation
haben wir manchen mit den Gesetzen bekannt gemacht . Nächstens
werden wir dem Bürgermeister eine Mitgtiedfchaft in fein Reich
fetzen, damit er sich an den Anblick der Sozialdemokraten gewöhnt .
Die Versammlung verlief zu unfern Gunsten . Den Tag darauf
waren wir in Großgründlach , wo wir mit dem Resultat ebenfalls
zufrieden waren . Nächsten Tags hatten wir Versammlung in

Kadolzburg , wo schon gut vorgearbeitet worden war . Der Besuch
war äußerst zahlreich, und konnten wir , da sich die Versammlung
einstimmig für unfern Kandidaten aussprach , eine Mitgliedschaft
gründen . Ein Lügenapostel der Nationalmiserabeln hatte 2 Tage
vor der Wahl seinen Blödsinn losgelassen und durch feine infamen
Lügen uns einen Theil des Erfolgs geraubt , so daß ein Theil
unserer Genossen abgeschreckt wurde . Die Volkspartei hat sich dem

Selbstmorde geweiht . Ueber deren erste Versammlung habe ich
schon berichtet , in der zweiten wurde der Tod konstatirt , 11 bis
15 Mann stimmte » in ihrer letzten Versammlung für die Auf -
stcllung eines eignen Kandidaten , die Majorität für den unsrigen .
Hierdurch wurde Klarheit geschaffen , man war von Seiten der

Volkspartei schon so weit gegangen , uns nicht einmal sprechen
lassen zu wollen . Die Guten werden zu uns kommen , die Schlechten
wollen wir nicht , paffen auch viel besser zu den Nationalservilen ,
mit denen auch ein guter Theil der Volkspartei gewählt hat . Am

Neujahr hatten wir Versammlung in Hersbruck mit Hindernissen ,
erstens hatte der Wirth , wo wir den Saal laut Unterschrift ge -
miethet hatten , sein Wort zurückgezogen , und mußten wir dafür
einen andern für 10 Thlr . miethen ; zweitens hatte der Demokrat (?)
Pfeifer , Besitzer des H. W. B. , unsere Einladung nicht auf -

genommen , da er den Wahlaufruf für Marquardsen mit unter -

Ichneben hatte ; drittens waren sämmtliche Plakate abgerissen . Trotz
der Infamie der Gegner hatten wir eine stark besuchte Versamm -
lung , jedoch meist vom Bürgerthum ; wenn wir trotz der guten
Stimmung nur 32 Stimmen erhielten , so ist dies nicht anders zu
erwarten , die Arbeiter dort leben im größten Elend , wissen weder

« aS eine Wahl , noch weder was der Reichstag ist, eine Mitglied
fchaft wird auch da helfen . In Lauf hatten wir gleichfalls Hin
dernisse , da der Wirth den Saal nicht öffnete . Wir sollten in

der Wrrthsstube sprechen , was der gebildete Pöbel durch Schreien
und schimpfen hintertrieb ; die Arbeiter waren auf unserer Seite ,

auch hier ist Boden für eine Mitgliedschaft . Samstag darauf
hatten wir noch eine Versammlung in Vach , wo Löwenstein allein

referirte , weil ich hier bei den Fortschrittlern war und Montags
in Rostall . Alle Versammlungen waren gut besucht , überall die

beste Stimmung , und wenn wir in Folge dessen ein besseres
Resultat erwarteten als erzielt wurde , und mehr Opfer brachten
als wir anfangs der Agitation zu bringen geneigt waren , so ist
uuS dieS , nachdem uns die Umtriebe der Gegner am Wahltage
bekannt sind , sehr erklärlich , außer Erlangen , Fürth und Bruck

hat nirgend « mehr als eine Versammlung stattgefunden . Auf einen

Hieb fällt kein Baum , noch viel weniger einer , an dem noch nie

eine Axt gesetzt wurde .

Hötzuitz , 28 . Januar . Auch hier in unserem kleinen Städtchen

hat stch seit eiuigen Monaten und hauptsächlich seit Constituirung
der Mitgliedschaft der sozialdemokratischen Arbeiterpartei ein neues

und regere « Leben denn je entfaltet und will ich mir erlauben , ein

kurze « Bild von den letzten zwei hier abgehaltenen , öffentlichen
Bolksverfammluugen zu geben .

Di « erste , in «elcher Herr Redakteur G. Kwasniewski aus

Crimmitschau referirte , hielten wir Mitte vorigen MonatS in der

Elgl' schen Restauration hier ab . Schon bei dieser Versammlung ,
in welcher der Referent da » Militär - , das Haftpflicht - und so

verschiedeue ander « Gesetze und Bestimmungen einer schneidenden
Kritik unterwarf , bemerkte mau sehr deutlich an den öfteren an -

haltende « Beifallsbezeugungen , daß fast sämmtliche Anwesenden für
die gute gerechte Sache , resp . für die Wahl eines Arbeiter - Candi -
daten einstehen würden , welches auch die verflossene ReichStagSwahl
vollständig gezeigt hat , indem wir hier sowie auch in den von uns

beackerten Orten meistentheilS die Majorität für unfern Candidaten

erhalte » haben . Wäre daS Resultat überall ein derartige « gewesen ,
<o hätten wir auch unseren Candidaten durchgebracht . Wir be -

gnüaen uuS jedoch mit diesem Erfolg in der Hoffnung , daß wir

bei der nächsten Wahl vollständig als Sieger aus der Wahlurne

hervorgehen werden .

Die zweite Versammlung , in welcher wir den sog. „ Vaterlands -

losen " Wilhelm Ufert als Referent gewonnen hatten , fand gestern
Abend statt . Referent legte in einem fast zweistündigen Bortrage
daS Parteiprogramm in allen feineu Bestimmungen so klar auS -

einander , daß nichts zu wünschen übrig blieb . Nach dem Referat
richtete Genosse Siegel auS Meerane einige beherzigende , aufmun -
ternde Worte an die Anwesenden . Hierauf ergriff der Referent
das Schlußwort , in welchem selbiger gleich seinem Vorredner noch-
malS zum Beitritt der Partei , sowie zum Abonnement und

Verbreitung der Partei - Organe aufforderte . Nach vielfachen
Einzeicknungen in die Mitgliederliste wurde die Versammlung
geschlossen .

Offene Antwort
an Herrn Kaplan W. Kohoff in Hüffe bei Oldenburg .

( Siehe Nr . 9 de « „Volksstaat " . )
Verhältnisse , die hier nicht näher anzugeben sind , haben die

Antwort auf ihre Zuschrift bis heute verzögert .
Wenn Sie darauf gerechnet haben , daß Ihre Defension Berück -

sichtigung finde , so haben Sie sich nicht getäuscht . Der „Volksstaat "
wäre der Letzte , welcher dem anständigen Gegner seine Spalten
verscklöffe .

Ihre Defension vermag indessen ' nicht , mir andere Ansichten
über die katholische Geistlichkeit beizubringen , als ich bisher gehegt .

Sie begehen von vornherein den Fehler , daß Sie Christenthum
und „katholische Kirche " identificiren . „ Seit 1800 Jahren " hat
sich Vieles geändert und es dürfte Ihnen schwer fallen , nachzu -
weisen , daß die heutigen katholischen Priester , namentlich die hervor -
ragenden , „Christen " sind im klassischen , neutestamentlichen Sinne
des Wortes .

DaS ideale Christenthum verlangt von seinen Bekennern vor
allem Demuth und abermals Demuth . Es wird Ihnen schwer
fallen , nachzuweisen , daß die hervorragenden Vertreter Ihrer Kirche

sich gerade der Demuth befleißigen . Die Bannbullen der Päpste
„seit 1000 Jahren " bis herab auf die geharnischten Kanzelpredigten
von heute find gar nicht so sehr „christlich ", wenn es dabei nur

auf die Demuth ankömmt .

Ich als Sozialdemokrat sehe indessen die Demuth nicht für
eine Tugend an . Gerade deshalb achte ich die Mannhaftigkeit ,
mit welcher Ihre Parteiführer in die Schranken treten , aber für
„christlich " im biblischen oder traditionellen Sinne halte ich sie
nicht . Sie werden mir zugeben , daß die Art und Weise , wie

Mallinckrodt die Angriffe Bismarcks zurückweist, sich doch nicht
wohl vergleichen läßt mit der Demuth , mit welcher der heilige
Sebastianus die Geschosse römischer Kriegskncckte empfängt .

Die heutige katholische „Kirche " kann sich also nicht auf daS

Christenthum berufen und eine Antwort auf Ihre Forderung , eine

Tugend zu nennen , die nicht im Flor stände , wenn man den

Weisungen deS ChriftenthumS nachkäme , ist damit überflüssig ge -
worden . Aber hier sei gesagt : DaS Christenthum sucht die Blicke

der Christen auf daS „ JenfeitS " zu lenken ; im Jenseits wird

Ersatz für alle Erdennoth versprochen . Der Sozialismus dagegen

konzentrirt seine Aufmerksamkeit auf die Erde ; er greift nach den

Dingen , die sichtbar vor ihm liegen . Ein „ Glauben " ohne
Wissen giebt es bei uns nicht und das „JenfeitS " macht unS keine

Schmerzen .
Und hier liegt überhaupt der Punkt » wo wir scharf von ein -

ander geschieden sind . Die katholische Priesterschast lehrt dem

Volke , daß die heute bestehenden Verhältnisse in Staat und Ge -

sellschast von Gott so eingerichtet seien , wie sie eS sind ; die

katholische Priesterschast will das Volk glauben machen , daß Krieg ,

Massenelend , Klassenherrschaft und Lohnsklaverei in Folge einer

„ göttlichen Wcltordnung " beständen . DaS gläubige Volk

wird auf ' s „Jenseits " vertröstet , damit eS die Plackereien des

„irdischen Jammcrthals " mit Schafsgeduld ertragen soll . Wenn

in der von Ihnen angegriffenen Broschüre dies vom sozialistischen
Standpunkt aus als Verdummung und Knechtung des Volkes be -

zeichnet wird , so kann ich dagegen absolut nichts einwenden . Wenn

Sie dagegen behaupten , daß Alles , was der Sozialismus beseitigen
will , auch beseitigt sein würde , wenn man die Lehren der katho -
tischen Religion befolgte , so ist das doch wohl nach Obigem nicht

richtig . Der Sozialismus hat erkannt , daß die heutigen Verhält -
nisse in Staat und Gesellschaft ungerecht sind und will sie be -

fettigen , ohne sich um die „göttliche Weltordnung " der katholischen
Religion zu kümmern .

Auf Bibelsprüche kann ich mich deshalb nicht einlassen , weil

auS der Bibel fast für jedes „ Für " auch ein „ Wider " heraus -
zulesen ist.

Sie sagen , wir hielten unseren Gegnern stets vor Augen , daß
man den Sozialismus nicht für die Handlungen einzelner Per -
sonen verantwortlich machen dürfte . Consequenter Weise dürften
wir auch nicht die katholische Kirche für die Fehler der einzelnen
Priester zur Verantwortung ziehen . Gut ! Nehmen wir das ein -

mal an . Dann dürfen Sie aber consequenter Weise auch nicht
daS der Kirche gut schreiben , was einzelne Priester ( in Ihrem
Sinne ) Gutes gcthan haben . Wenn Sie demnach Franz von

Assisi und VincentiuS von Paul uns als leuchtende Beispiele
vorführen wollen , dann können Sie auch nicht verhindern , daß
wir Ihnen den Tetzel , die Blutpsaffen der spanischen Jnqui -
sition und der Bartholomäusnacht , die katholische Maria

von England und die Mörder des Reformator « Huß mit in den

Kauf geben . Will die Kirche nicht einstehen für das Ueble , das

ihre einzelnen Glieder begehen , so kann sie sich auch nicht daS

Gute ( in Ihrem Sinne ) , daS einzelne Glieder stiften , anrechnen .
Wir Sozialdemokraten wissen sehr wohl die Sache von der

Person zu trennen . Wir machen ja auch die einzelnen Bour¬

geois nicht dafür verantwortlich , daß die Situation der Arbeiter

klaffe keine menschenwürdige ist , sondern betrachten letztere als

Resultat de « gesellschaftlichen Entwicklungsprozesse «. Wir machen
Sie perfönlick auch nicht für die Rolle verantworttich , welche
die katholische Kirche i » der Geschichte gespielt hat und noch spielt .
Wir haben aber auch keinen Grund , uns mit der katholischen
Kirche zu befteunden , weil der „Pfaffe " von Landau während der

französischen Revolutton zu Ende deS vorigen Jahrhunderts der

„ Göttin der Vernunft " einen Altar errichte » ließ .
Soviel für heute . Ich mache dem Verfasser der Broschüre :

„ Die parlamentarische Thätigkeit : c. k . " Platz , welcher in einem

längeren Artikel ebenfalls Stellung nehmen wird .

Leipzig , 1. Februar 1874 .

Für die Redaktion des „Volksstaat " :

Wilhelm BloS .

Briefkasten
der Nedaction : Von Wien senden verschiedene Vorstände dortiger

Arbeitervereine Erklärungen zum Abdruck zu, worin es heißt , daß nicht
die „Gleichheit " , sondern der „Bollswille " da « Organ der österreichischen
Arbeiter sei . Wir wissen sehr wohl , wer diese plötzliche Ueberschürtung
des „Bolksstaat " mit „ Erklärungen " veranlaßt hat und nehmen deßhalb

nicht weiter Notiz davon . Wer den „Voltswille " lieber hat als die

„Gleichheit " , der möge eden den „Bolkswille " lesen und umgekehrt .
Öffentliche Erklärungen aber find unsere « Erachtens dazu nicht »öthig .
Th . Burckhardt : Für diese Nummer leider zu spät . Unsere Parteigenossen
reklamiren , weil ihre Wahlartikel nicht sofort zum Abdruck gelangt find .
Die Wahlen haben uns so mit Material überslmhet , daß wir eben mti
sagen können : Eines nach dem Andern ! ES kommt Jeder noch « u
Reihe , aber Alle aus »in Mal — das geht leider nicht ! M. in E. :
Die Angriffe gegen Burckhardt verdienen keine Erwähnung . Es ist das
alte Lügengewebe . Schwäb . Merkur und Lügen ist ein Begriff .

der Expedition : W. Zk Breslau Ab. 1. Qu . Thlr . 24 15 . Mllr .
Brachweda Thlr . 2 — 5. Urb Forste Schr . Thlr . 4 16 5. Arb . - Bild . -
Ver . London durch Winand Ab. 2 Thlr . Rtr Gclenau Schr . Gr . 16 4.
Eppst hier Schr . 18 Gr . Klhrn hier Ann . 10 Gr . Schudr Marburg

Hr. 13 Gr . Wthr Lcuba Ab. Februar 9 Gr . Mllr Glauchau Ab.
Qu . 51 Thlr . Rd hier Ab. Februar 22 Gr . Fchtnr hier Ab. Febr .
. 5 5. Arb . - Bild . - Ber . London Ann 12 Gr . Schrlpf Neudörfel

Schr . Thlr . 115 . Hlmg Bochum Schr . 18 Gr . Maurer u. Zimmerer
Brauuschweig . Ann . 5 Gr . Sur . Bannstein Schr . 7 Gr . Rsbch Ulm
Schr . Thlr . 2 2. W. Smrff Flundern Schr . Thlr . 5 8 8. Sozdem .
Arb . - Berein Stuttgart Ann . 23 Gr . Schnhmachergewerksch . das . 5 Gr .
Wssr das . Ag. - Nr . 10 Gr . Gmn Pforzheim Ab. 4. Qu . 12 Thlr . Krzr
hier Ann . 12 Gr . Pnks Oelsnitz Ann . 5 Gr . Mrtn Berlin Schrtst
8 Gr . �Jndr Brünn Schr . Thlr . 2 29 . Kirsten hier Ann . 28 Gr .

Reichstagswahlfond .
V. Arb . - Bild . - Verein , deutsche Section der intern , Arb . - Affoziation

in London 20 Thlr . Zu obiger Summe haben beigetragen : Berghöser
Sch . , Langbein 1 Sch . 6 P. , Menge « 1 Sch . 6 P. , Roth 1 Sch .

Adelhelm 1 Sch . , Crost 1 Sch . u. P. M. 3 Sch . 6 P. Vers , in Dölitz
Gr . 24 9, v. Arb . d. Schöttlerschen Cig . - F. Gr . 21 2, v. Gröschler 12 Gr .
Sammlung bei dem Gewerkschaftsfeste Thlr . 12 4.

N

Genoffenschastsbuchdrucktrei .
Antheilschcine bez. Antheilquittungen erhielten ferner :

hier 50 Thlr .

dti

Fr . 91. ; S.

9flt ( täfttiril Literarischer Verein .
ttUtyPUUii ) Sonntag , den 8. Februar , Bormutazs 10 Uhr :
Generalversammlung in der Schützenhalle .

Ma

Ägitations�Tomitö .
Der Ausschuß .

©Crlltt
Freitag , den 6. Februar , Abends halb 9 Uhr : Sitzung

bei Wach , Münzstraße 5. Der Vertrauensmann .
Meevlio » Ich mache hiermit bekannt , daß ich vom 1. Februar an

die Filialexpedition des „Bolksstaat " übernommen und zn
gleicher Zeit alle Schriften , politische und Zeitschriften , auf Lager habe .

A. Trautmann , Engelufer 6b .

SUpHlN MetaUarbeitergcwcrksgciiofscnschaft .
Sonnabend , den 7. Februar c. , Abend « halb 9 Uhr :

onatsversammlung , Auguststr . Nr . 80 bei Macke .
T. - O. : Kaffeu - und Revifionsvericht . — Besprechung über das Stff -

tungsfest . — Aufnahme neuer Mtglieder .
Zu zahlreichem Erscheinen fordert auf Der Bevollm .

Rk ' lIllkklltttNpttl Gewerkschaft der Maurer u. Zlmmercr .
Jeden Dienstag , Abends 8 Uhr : Versammlung

bei Herrn Schellbach , alte Knochenhauerstr . 13 . A. Heuer .
Töpfergewerkschast .

Seit den 22 . Dezmbr . haben wir unfern unentgeld - i
lichen Arbeits » Nachweis mit einer Herberge große Brüdergasse 12 bei
Restaurateur H. Schröder eröffnet . Gleichzeitig wird dort die Reise -
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nnterstützung ausgezahlt .
Für die Mitgliedschaft Meißen befindet sich der Arbeits -

Leipzigerstraße 151 , bei den Restaurateur H. Ran . ( 6fw . )
Nachweis :
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Dresden Heute , den 1. Februar , Mittags 12 Uhr , beschenkte
mich meine Frau Emilie , geb. Ublig mit einem ge- >

sunden kräftigen Jungen . Heinrich Gathcmann ,
_

2. Geschäftsfüyrer der Assoziation Lucas .

Leipzig ArbeiterbildnugSverein .
� . _ Sonntag : 1 —3 Uhr Zeichnen . Montag : Gesang ,

Turnen , Stenographie , Rechnen . Dienstag : Deutsche , englische und
ftanzöstche Sprache ; Schönschreiben . Mittwoch : Diskusfion oder Vor -
trag . Donnerstag : Gesang , Stenographie , Turnen , stanz . Sprache .
Freitag : Buchführung , engl . Sprache , Wechselkunde . Sonnabend :
Vortrag oder Diskusfion . [ ®. ]
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ftimm Aie Schneidergetjulfen Leipzigs
und deren freunde !

Montag , d. 16 Februar : Fastnacht «- Ball in Stadl Naunburg , Gohlis - !
Anfang 6, Ende 2 Uhr .

Entrö für Herren 2' / , Sgr . Damen frei . Tanz T , Sgr .
Einer zahlreichen Betheiligung sieht entgegen H. Kreuzer . -

{ talthrtlt Arbeltcrbildmtgsvcrcin .
- villi null Deutsche Sektion der Internationalen Arbciteraffoziation .

81 ItluL ? ost Tavern , Newrnann . Street Oxford Streek W. C.
Bersammlungsabendc Mittwoch und Samstag .
Jeden Dienstag englischer Sprachunterricht .

Der Sekretär :

smlas Löo Frankel , 13 Mortimer Street W.
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Bei ihrer Abreise aus Sachsen stallen den herzlichsten Dank für die
gaststcundschastliche Aufnahme ab , den Parteigenossen des 19. und 13 .
Wahlkreise «. Scheil , Wiemer , Wolf .

Kaufmännische Stelle offen !
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Zur tausmännischen Leitung einer Genossenschaft wird ein grundsatz -
und charakterfester Kaufmann ( nicht unter 26 —30 Jahre alt ) gesucht .

Stellung selbstständig . Bezahlung gut . Reist , Bücher und
Correspondenz ie . zu besorgen .

Nur ganz gute Referenzen finden Berücksichtigung . Antritt
baldigst erwünscht .

Weiteres durch die Expedition des „Bolksstaat " , wohin Briefe sud
8. V. 80 zu richten . _ _ ( 26. )
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Geburtsanzeige .
Allen Freunden und Parteigenossen zur Nachricht , daß meine liebe

Frau am 25 . Januar von einem kleinen Sozialdemokraten glücklich eut -
banden wurde .

Oelsnitz i/B . _ Carl Pinke « .

Zur Deachtung .
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Die Inhaber der Wahlfond - Sammellisten Nr . 297 1301 1302 1304
1305 1307 1398 1399 u. 1400 werden dringend gebeten , dieselbe », be-
Hufs Abrechnung , spätesten » bis den 6. dss . M. an mich zurückzusenden .

Carl Hofmann , Vertrauensmann .

Plagwitz , Kurze - Str . Nr . 7 II , oder

Leipzig , Peterssteinweg Nr . 50 , Pianofortesabrik Dolge n Co.

Soeben ist erschienen und durch die Bolksstaat - Expedition zu beziehen :
Protokoll der Verhandlungen des Congrcffes der Holzar -
beiter und der 4. Generalversammlung der Holzarbeiter -
Gewerkschaft , abgehalten zu Nürnberg vom 4 . - 8 . October
1873 . 4 Bogen in Oktav . Preis 2 Sgr .

StT Enthält n. a. ein anschauliches und erschöpfende « Bild über
die Gewerkschaftsbewegung in Allgemeinen , sowie ein ausführliches
Referat über die Nothwendigkeit eines Normal - ArbeitStag « . ( Sa )

« i

?! 8
ten.
« Oo

«rti

I' !'
« Si
tlci

l ° «

Zist

Filialexpedlttone «,
welche noch Expl . vom „ Bolksstaaltalmder " 1874 ä ooudition auf Lager
haben , wollen solche sofort an uns retourniren »der den Betrag hierfür
einsenden .

Leipzig , 2. Febr . 1874 . Die Expedition des „ Bolksstaat " .

»OOl

Le ' pztg : Verantw . Redakteur : M. Preißer . ( Redaktion u. Expedttlos
Zeitzerstr . 44. ) Druck und » « lag d « Senoffeuschastsbuchdrulstret .
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